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In einem Briefe Franz ernnar: VON Bucholtz hat der
65jährige Goethe 1mM Februar 1814 als den größten Diıenst,
den glaubt, seinem Vaterlande eisten können, bezeich-
net, WenNnn fortfahre, ın seinem biographischen Versuche
die Umwandlungen der sittlichen, asthetischen, philosophi-
schen Kultur, insofern euge davon GeWESECIHI, mit Billiıg-
keit un Heiterkeit darzustellen, un: zeigen, W1e immer
1ne Folgezeit die vorhergehende verdrängen un! au{izu-
en suchte, anstatt ihr für nregung, Mitteilung un bDer-
lieferung danken

In dreivierte Stunden mochte ich versuchen, VO  ; den
Studenten der Theologie AQus dem Herzogtum Schleswig un
den „Umwandlungen“”, die 1n dem halben Jahrhundert VO  3
1814 bis 18064, VOo Kieler Frieden bis Z Wiener Frieden,
bel ihnen geschehen sind, berichten, gleichfalls „mıit Bil-
ligkeit un Heiterkeit“, weıt das überhaupt und 1m De-
sonderen MLr möglich ist

Da der Verein {ur Schleswig-Holsteinische irchenge-
SCHICHTteEe seine Jahresversammlung 1n der schönsten
zwischen Skagen un der Elbe (wie der „letzte chleswiger“

pflegte) hält, spreche ich 1l1er Z dritten Mal ber
Studenten dus dem Herzogtum Schleswig. Das erstie Mal1l, 1m
November 1930, behandelte ich die rund 1400 Studenten aQus

Vortrag, gehalten auf der Jahresversammlung des Vereins FÜr
Schleswig-Holsteinische Kirchengeschichte ıIn Flensbutg 1 Jußli 1952
Hinige Anmerkungen sind beigefügt.
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Flensburg, annn Februar 1949 die twa 250 Jungen eute
aQus dieser welche Jahrhundert der großen Kriege
Ba SLIUdIier en eute moöOchte ich Ur VO
halben Jahrhundert der eit VO  3 1814 bis 1864 berichten
un! HAL VON Studenten der eologie, ber VO  - en Stu-
denten der Theologie aus dem Schleswiger Herzogtum, nicht
NUur VON den Flensburgern

Von den ber 10 000 Studenten aQus dem Lande zwischen
Königsau und ider, welche seit den Hammerschlägen die
Fur der Wittenberger Schloßkirche bis ZU Schicksalsjahre
1864 studiıer aben, möchte ich 1ı1er die 665 Studenten der
eologie VO  H 1814 bis 1864 behandeln *).

habe ler zunächst ich der Dan  arkeit
genugen, indem ich z WEel Mäöänner erwähne hne deren
ich die atrıke der schleswigschen Studenten, der ich
se1it 1916 gearbeitet habe, nicht durchführen können,
Exzellenz Schmidt Ott den Präsiıdenten der Notgemeinschaft
der euts  en Wissenschaift welcher die ittel 7UuT urch-
arbeitung der Matrikeln VOo  — Jena, Wittenberg, und
Helmstedt ZULXC erfügung tellte, und Reichsarchivar xel
Linvald der die Abschriften der atrıke herstellen Heß So
sind Deutschland und NemarT dem elingen des Wefr-
kes beteiligt geweseh Danken möchte ich auch dem Kirchen-
buchamt dieser a das willig un gründli

vielfältigen nfragen beantwortet hat
ıne nNnıversıita hat Schleswiger Herzogtum 111e g —

geben, obwohl csiebenmal ine solche errichten geplant
WäarTr SO mußten die JUNgEN Schleswiger ihre CNgeETE elimat
verlassen, un WIFr en S1e Tast uf en Universitäten,

Siena und in Upsala 111 Dorpat WI1e Oxford und arıs
Besonders wechselvoll ist die letzte poche, die eit
Kieler ZUum Wiener Frieden, die eit des nationalen Erwa-
chens un die eit der die dänische Regierung, der SC11
1779 das Herzogtum unterstand &11€ bewußt n atlo-
ale Politik betrieb Iso die Entwi  ung VOo gesamtstaat-
en ZU nationalen Denken

ntier den Schleswiger Studenten 1814220727 die
eologen die zahlreichsten, G}E auch noch

ZSHG 255295
%} Schleswigsche Studenten aut italienischen Universitäten Genealoyie

und erasch: (1951),
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Ende, als die Eroberung des Landes Ura Osterreich und
Preußen VOllig veranderte Verhältnisse schulfl. TEeNNC
I1en die Zeiten, denen absolut die Theologen die zahlreich-
sten A, vorüber. Immerhin VOonNn den
401 studierenden Schleswigern 165 Theologen, das sind ber
41.1%o0, daneben 39,7%/0 Juristen, 129/9 Mediziner un 6,8% 0
Philosophen. Am Ende der Periode, 1mMm Jahrzehnt 1855—
1864 studierten 8FE DF cChleswiger,, Iso 122 der ber
ein Drittel weniger. Davon 30,1%0 Theologen, 26,8% 0
Juristen, 19,6°%/0 Mediziner und 20,6%0 Philosophen. Das be-
deutet 1Iso 1ne Verminderung bel den Theologen und Ju-
rısten, eine Zunahme bel den Medizinern un namentlich beli
der ach der prachweise vergangenNher Jahrhunderte nte-
Ie  W Fakultät Immerhin Wäar die theologische H1ıs
1864 elativ die STarksie

wel Fragen möchte ich unächst beantworten Vel-
suchen. Die soziologische rage er kamen die jungen
schleswigschen Theologen, sudann: elche Universitäten
besuchten s1e.,

Von den 161 jungen Leuten, welche 1n dem Jahrzehnt VON
7 E das Studium der Theologie begannen, hatten
fast e1n Drittel 28%0) Bauern atern HBrst seit der Ver-
koppelung un dem daraus folgenden wirtschafitlichen Auf-
schwung un der ufhebung der Leibeigenschaft WäarTr

möÖglich, daß e1in Bauer das Stucdium eiNes Sohnes der meh-
eza Daneben xKamen Kaäatner der Bolsleute Au

ganz vereinzelt VOL: In den etzten zehn Jahren, 5— ]
WaäarTr die Zahl der Studenten der Theologie, welche auftf einem
Bauernhof aufgewachsen Ar eiwa die gleiche,

VOon 87 (28,7%/0) Dagegen hat die Zahl der theologischen
Studenten, welche dem eru des Vaters folgten, ZUGEeNONM-
iNeEN., fast qgutL Qın Fünftel 5%0), da-

s SE } mehr als eın Drittel 33,4%0) Auffälliger
Weise hat die Zanl der SOöhne VO  = Küstern, Orcganisten und
Lehrern bedeutend abgenommen. Aa 9.6%0

dagegen 1UTL och 4%/9 Rel dem gewaltigen
wlssenschaftlichen un sozialen Vorwärtsstreben inan
anderes erwartie Umgekehnrt hatten 14221 1Ur ganz
wenige Studenten der ersten Fakuitä nichttheologische
kademiker, 1Iso Juristen, TZie der akademisch gebildete
Lehrer atern 3,4%0), mehr als doppelt S
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viele (8,7%/0) Geringer sind die Zahlen der städtischen Berufe
der aulileute und andwerker als atier VO  g Studenten der
Theologie, bei beiden Kategorien mıit fallender Tendenz
(Kaufleute HLT 8,2% 0, BL 3,7%0, andwerker

99/0, 518 8%/0) Vom ande, aQus Pastora-
ten un Bauernhöfen, kamen Iso die meıilisten Studenten
der Theologie iın dem halben Jahrhundert VOoO  n}
ntier den Pastoren, deren ne den eru des aters eIi-
griffen, ein1ge, deren Vorfahren seıit den agen der
Reformation Geistliche YJEeWESECNHN omMm ein Ahn:-:-
err des JUNng verstorbenen Johann Sigismund Boysen
Kieler Student 1815, Monate VOITI der acC| bel elle-
lance Tel Jahrhunderte früher als ”  hr an m1
tho Osseby iın Hadersleue erde  4 ın den Haderslebener ÄAr-
tikeln VOT Und die Familie VOoO  — Christian ugust alen-
tiner Student 1n 1e1 1817 un! ın ena 1819 1äßt sich
1m geistlichen eru D1S dem ilhelm Valentiner Zurück
verfolgen, der 1642 ıer 1n Flensburg geboren wurde. eier
einrich aud1us aus Sonderburg, der 1m Winter 1849 11
1el Student und 1864 Pastor 1ın olk wurde, ZU UrT-
ururururgroßvater den aus Paulsen, der 1571 88l i1pen
geboren und 1598 Pastor 1n mmerle geworden WaäarTr Doch
das sind Ausnahmen, die Zeit der Pastorendynastien WarTtr
vorüber, Vollends se1t 1850 viele ıhre Heimat verlassen
mußten An Stelle der Fastorensöhne ückten Bauernsöhne
in die Pastorate e1n. Für die e gilt, daß die elsten
künftigen Theologen auf dem an geboren Nur
eın einzZ1ges Ma1l, 1845, omm der Sohn eines Arbeiters,

übrigens auch VOo anı VO  = Man darf sich iragen,
weshalb wenl1ge Sta  1nder das geistliche Amt suchten
Die Erklärung ieg S0 ın der materialistischen Einstellung
des Bürgertums. ährend die Bauersfrau davon traumte, 1n
1  — egabten Sohn auf der heimischen Kanzel sehen,
achte der Handelsherr un der andwerker daran, auf
welche Weise der Sohn anı besten eld verdienen könnte
In der kannte dvokaten un Tzie,; die besser eld
verdienten als die Landpastoren.

Der nordschleswigsche Pastorenstamm Boysen: TtTchiv für 1PpPeN-
TOTSCHUNG, Y 8134

A Jonathan IOl Tstesi@yten ClLaudius Senderjydske Aarhbeger
1942 AD 267
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Wo studierten s1ie? Für die Studenten des halben Jahr-
undertis zwischen 1814 und 1864 kamen zunächst Zzwel Uni-
versiıitaten ın rage, j1el un openhagen. 1768 WaäarTr be-
stimmt worden, daß „alle Unsere Unterthanen In Unserm
Herzogthum eSWIg welche sıch den Studiis widmen
und solchem Ende auf Academien begeben wollen, ZzWel
Vo. TIe auf der CHhristian Alhrechts Academie 1e]

studieren schuldig und gehalten SCVIL sollen“. Das ist
das „Biennium“ ıne Lenkung der Studenten, wWw1e 61Ee
TSst 1314 ın Florenz vorkam un seit dem Jahrhundert
csehr verbreitet Waäal. Nach selinem Ortilau galt das jlen-
1um für alle chleswiger, 1ın Praxis nicht für die aus den

königreichischen ıLiern gehörigen ebıeten gebürtigen
Schleswiger. Diese kamen 1mM Westen, VOo Törninglehn, SA

Ripener omschule, 1mMm VOI1L den Inseln sen doch
hne Sonderburg un Kekenis und Ärtröe nach Odense,
un diese Schüler Aaus dem Westen und dem stien Nord-
schleswigs trafen sich auf der Universitä openhagen. DDa-

esuü  en die Schüler aus dem übrigen Schleswig,
auch dem nördlichsten Teil, die Lateinschulen des Landes,
deren Zahl seit 1814 auf ıer festgesetz WAaäT; alle übrigen
wurden damals aufgehoben. Aus den Kirchspielen iüdlich
VO  - Kolding g1ng der Weg Nn1CI ach dem nahen Kolding,
sondern nach dem entfifernteren Hadersleben, und das edeu«-
tet in der ege zugleich: n1C| VO  — Kolding ach Kopenha-
gen, sondern vVon Hadersleben ach iel Es machen sich
da alte (Cirenzen geltend, die his ın die Zeiten der Cn  1a-
nisierung zurückgehen Nnd die Fxu den agen des aufikom-
menden Nationalbewußtsein erschüttert wurden. Wichtiger
als die KÖNIgSAaU, die Jüten Vo  [ uten schied, Wäar die Stifts-
GreNZEN, die 1er Jahrhunderte lang geistliche (Cirenzen
ITE  — un auch geistig jel hedeuteten, bis der völkische Cie-
an ZU ur  Tu karı

Bis ZUTr des ahrhunderts War die Zahl der
Theologen, die nach Kopenhagen kamen, natürlich geringer
als die derjenigen, welche ach jiel ZOYEN. Das (jeblet der

”) Vgl Göttingische (‚elehrte ANnzeigen, 204 1942) 479 Die
dänische Regierung erließ 1718 1ne Verordnung, daß die ın dem. däni-
schen 21 Von Vorpommern und Rügen eingeborenen Studenten
nigstens Jahre auf der Universi Greifswald studieren sollen (Druck

Acta A.1,6,1 Stadtarchiv Rendsburgqg). Eine ausführliche Untersuchung
Der das Biennium liegt abgeschlossen VMOT:
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königreichischen Stifter WaäarTr kleiner, uch NUr ıne
kleine a außer Garding die einste 179/0 der Kirchen,
139/0 der Finwohner gehören den königreichischen Stif-
tern SO kamen ın den Jahren Studenten der
Theologie ach Kiel, ach openhagen, 1 ganzen Zeit-
Taum 329 UT ach Kiel, 110 1Ur ach openhagen.

Ausnahmen VO  — der ben aufgestellten ege fUÜr den
Besuch der Universitäten 1el un Kopenhagen, Studenten
QUus dem chleswiger prengel ziehen auf eutsche Un1ıver-
sıtaten, Studenten AQus den königreichischen Bistümern nach
openhagen, hat immer gelegentlich gegeben. Im Jahr-
hundert werden S1e zahlreicher, doch S  / daß zunächst die
gleiche nzahl VO jJungen Leuten aus Törninglehn, sen
un:! AÄrröe ach Kiel, w1ıe VO  . Studenten aus der Schleswiger
DIiOozese ach openhagen fuhren. AL sınd ın Ko-
penhagen chleswiger aus dem Bıstum, 1ın derselben eıt

aQus dem Törninglehn un VO  - sen 1n iel immatrı-
kuliert ach 1830 ist die Zahl VO Studenten der Theologie,
die aQaus dem Schleswiger ach openhagen Y et-
Wäas größer geworden.

UrC| acht Jahrzehnte bestand die Verpflichtung der
Schleswiger wI1e der Holsteiner 1n iel Zwel Te

studieren. Das wurde geändert, als der Erhebungskampf
beendet un die dänische Regierung Schleswi1ig iester miıt
dem Königreich verbinden esire WOAäT. Das Biennium
wurde HIr Schleswi1ig aufgehoben. Es WäarTr merkwurdiger
Weise der indolente euUuUe ÖNn1g Friedrich VU., der hierzu
riet Natürlich Waäar INla  — auftf deutscher elte emporTt ber
diese Veränderung Dazu kam die Umgestaltung des höhe:-
Ien Schulwesens Von den Gelehrtenschulen des eTZOg-
tums wurde die usumer aufgehoben, die Haderslebener

die Flensburger g -erhielt dänische Unterrichtssprache,
mischte, 1Ur die omschule 1n Schlesw1g behielt das deut-
sche als Unterrichtssprache. uberdem wurde das chul-
jahr der openhagener Nnıversıta angepaßt. Für die Eltern,
die ihre ne 1mMm an lassen wollten, mMUu sich CIND-
fehlen, s1e ın openhagen studieren lassen

Senderjyllands Historie, ( 411
Die Gelehrtenschulen des Herzogtums Schleswia 50—18 Nord-

elbingen, 9 (1933), S,
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Wir bemerken seıit 1848 iıne starke Abnahme der Stu-
denten Von 1814 biıs 1848 beginnen jäahrlich junge eute
das Studium der Theologie, VO  — 1849 bis 1864 sind NUFr
noch el die Te zwischen den Kriegen wirt-

gute Te Offenbar ist die Lust au akadem!ı-
schen Studium untier den veränderten Verhältnissen STAar.
gesunken.

Der esuch openhagens hat seılit 1849 ZUYGCNOMMEN.
\studierten Theologie NUFr iın openhagen 43, NUur
1ın jiel 23, beiden Universitäten 25 1ın j1el un ande-
1E deutschen Universitäten 1so en 1el 91, open-
agen aufgesucht. Der Unterschied I1l recC| eutlic
Tage, wenn INnd  —; die TEe VOIL 1849 mıit den nachfolgen-
den vergleicht. c ] studierten Theologie 1U ın

ın jel un anderen deutschen Universitäten Iso
openhagen 25, 190008 ın iel 69, beiden Universitäten Z

en jiel 133 openhagen D# besucht
Das ergibt 1so für el Zeiträume:

1el
U/9 Kopen(l)lg.g€n Kiel—Kopenh.,  0/9 0/9

« F } 43,6 15,8 e 37,9
849-——1 864 1F 320 1857 32,1

Das besagt also: Starkes Sinken 1n Kiel, tarkes Steigen 1n
Kopenhagen., el inan die Zeit On 1849 biıs 1864 ın 1er
gleiche Abschnitte, ze1g sıch, daß die Zahl der Schles-
wigschen Theologen, die L1LUTI ach ıel gingen, ger1ng War
un erst uletzt stelgt, die Zanl 1n openhagen steigende
Tendenz halft, die enrtza aber mehrere Universitäten he-
suchte Ich füur die Zeitabschnitte U je Zahlen,
die erIsie edeute Nur Kiel, dAie zweiıte jel un andere
Universitäten, die dritte 1IUur openhagen und die letzte
Kopenhagen und andere Universıtaten. IDie Zahlen Jau-
ten!

Q 1
eb T 16
D

13 191861—18064
Das siınd Zahlen, aber hinter diesen Zahlen stehen TWAa-
gungen, SOrgen un offnungen Es wollte damals ELIWAaAS
besagen, Wenn iwa schleswigsche Eltern hre ne auf

6*
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ine holsteinische Gelehrtenschule sandten. Sie mußten annn
amı rechnen, daß die ne N1ıC! zwischen Königsau und
er angestellt würden. Immerhin Wäar S daß uch die
s  en Gemeinden, ın denen euische Kirchensprache el-
halten 1e bedient werden mußten, für diese kamen
Reichsdänen aum ın rage Da der ın Oolstie1in War ine
Möglichkei iıne Anstellung bekommen

Es kam uch VOT, daß Studenten 1n Kopenhagen ihr Stu-
1UMmM begannen, ber annn ach jiel gingen.1861 hatten
Schleswiger Studenten zweı Adressen den dänischen
Kriegsminister eingereicht, in denen s1e sich ihm ZUX Ver-
IÜügung stellten J einen möglicherweise hevorstehenden
rieg Deutschland“, die Kieler Studenten werden be-
zeichnet als „UNTETTE  el In Lüuge und EIZOGEN ZU. Mein-
eid“ Wer das N1C| unterschreiben wollte un konnte, G1Ng
ach jel Das ist der Weg VO Emil Wacker gewesen
1864 kamen Studenten der Theologie ach Kiel, die VOI -
her 1n Kopenhagen StuUudier hatten Alle kamen nq.ch der
aC| VvVOon Düppel

äahrend die Schleswiger 1ın openhagen ın der ege
NUur dort studierten, en manche ihrer Kommilitonen, die
sich ach dem en gewandt aben, sich Nn1ıC auft den Be-
such der Christiana Albertina beschränkt Vier Semester
mußten sS1e dort bleiben Von den 665 Jjungen Theologen ha-
ben 329, 1Iso fast die Hälfte, 1U ıIn 1el SLUd1EeTIT, 110 der
napp f NUI 1n openhagen; die übrigen, Iso tfast !/s en
auch andere deutsche Universitäten besucht

Was veranlaßte sS1e dazu? Ein dänischer Forscher hat g -
meınt, das teuere en in jel se1 wohl der Tun aIur,

Paul VO.  S Hedemann-Heespen, Die Herzogtümer Schleswig-Holstein
und die Neuzeit (1926), 695 chreibt „Von den schleswigschen Stu-
denten esu  en Kopenhagen 1863 doppelt sSo viele als j1el” Das
stimmt durchaus iıcht Von den gebürtigen Schleswiger O:  en 1863
nach Kliel, nach Kopenhagen, nach Heidelberg, je nach Berlin
un München Es gingen also mehr nach Kiel als nach openhagen; 17
CGanzen gingen auf deutsche Universitäten 21, nach Kopenhagen 1 v
nach dem Norden 41,6%0. Von den 1 1 welche nach Kopenhagen gingen,
SINnd 1m nachsten Jahr auf e1Ne deutsche Universitä en, Den
TITILUM Hedemann-Heespens hat Hans Jensen ohne Prüfung übernom-
INnen 1n Aus Schleswig-Holsteins Geschl un Gegenwart (1950),
265

Vgl er, Wie „ScChleswig-Holsteiner“ wird: Norid-
schleswig, (1922), 158—164

10) M, Ostenfeld, Stemninger Tilstande Holsten 1909), 129
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daß viele Studenten NUuUr die gesetzmäßigen vier Semester
1ın 1el1 blieben Wäre das richtig, ann hätten doch wohl
alle Studenten ach dem Biennium jel verlassen, die eben
erwähnten 370 Kieler Studenten der Theologie hätten sehr
OÖricht gehandelt. Ein Schleswiger, der iın openhagen ZW1-
schen 1850 un! 1864 SLIUdIier hat 11) weiß einen anderen
TUN! „Kiel hat iImmer NUur D7 e ] tüchtige wIissen-
schaiftliche Ööpfe gehabt, ber auch Eın Wer
er nach einer tieleren allgemeinen Ausbildung Ia  eie
und dessen Culturansprüchen die dort auigetragene aus-
backene ost NIC| genügte, der suchte womöglich
nigstens auf eın Jahr, den Aufenthalt auf einer größeren
deutschen Universitäat Deuts  ands ermöglichen“. Der
wahre run dürifite eın allgemeinerer sSe1In. In jedem Fall ist

bildender, mehrere Universiıtaten besuchen, un nıC
die wohlhabenden Studenten blieben 1n Kiel, sondern die

elche Universitaten wurden u  _ aufgesucht? Für die
Studenten der Theologie konnten NUurr solche Universitaten
1ın rage kommen, die iıne lutherisch-theologische
hatten SO chieden uüunchen und Ürzburg, wohin NUuI

Nicht-Theologen gingen, aQus.,. Neun Universitäten sind 18314
bis 1864 VO  n Studenten der Theologie Qus dem Herzogium
Schleswig besucht worden, die preußischen Berlin, onn
un a  e, das hannoversche Göttingen, die mitteldeutschen
ena un Leipz1g un die süddeutschen rlangen, eidel-
berg un übingen. An Zahl der Besucher SiIE. Berlin mıit

be]l weıtem erstier Stelle, folgen rlange mit
und Oonn mıiıt 30, ann ena mi1t 73 un miıt 20, die
übrigen en weniger Besucher 3—1

Von den chleswigern, die auftf die Jun Berliner Uni-
versıiıtatJ hat die Hälite s1e In den Jahren
besucht: ach 18438 kamen 1U och 1n die Hauptstadt
Preußens. ene ersten Schleswiger der Friedrich-Wil-
helms-Universitäa en en VO  [ Schleiermacher g -
SESSEI.., In D1s 1830 Schleswiger, ann NUur

och 4: ach den berü  igten Halleschen Denunzlationen

11) Das Studentenwesen un: die Studentenverbindungen auf der Uni-
versität ıel Eın Beitrag Verständniß der schleswig-holsteinischen
Bewegungspartel. Von einem Schleswiger: Berliner Revue, Social-politi-
sche Wochenschrift, 42, Quartal (1 166
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hoört der Besuch tast Janz auft uch ena siınd nach 1838
NUrTr noch schleswigsche Theologen gekommen An ihre
Stelle itraten ZAWEO1 andere Uniıversitäten onn un rTlangen,
el seit 1836 besucht OR namentlich vormarzlicher
Zeit rlangen esonders se1t 1850 daß rlangen VO  —
18438 bis 1864 fast ben viele schleswigsche Theologen
4, WIe derselben Zeıt Berlin Bonn, Göttingen,
a  e, Heidelberg, ena un übingen 1ı Seit
1836 besteht das Einwirken der rlanger Schule, se1it 18348
ihr tarkes Einwirken.

Darüber 1e sıch ach manches T, ebenso ber die
Entwicklung der Kieler theologischen VO Ecker-
INaNı), Kleuker, Francke un Schreiter Lüdemann, hom-
Se  — ricke un Weı1ss, ber das 1aßt sich dreivierte Stun-
den N1ıC| nebenbei erledigen Es wIırd Zeiıit daß WITI dem
Hauptthema kommen, „Vom gesamtstaatlıchen ZU Nnall0o-
nalen Denken dargeste schleswigschen Studenten der
Theologie VO 18314 DIS 1864"

Dıie Christiana Albertina WarLr 1665 als herzoglich Gottortf-
sche Universitä auf deutschem en gegrundet se1t 1773
War S1e infolge des Tauschvertrages mı1t Rußland die zweıtfe
Universitäa des Gesamtstaates, der Dänemark Norwegen
un die Herzogtumer amtlıch 18 Jahrhundert „UuUNSEIE
eultischen Provinzen der die Koniglich Teutschen Lande

umfaßte, wobel gleich bemerkt SC daß eutsch“ weder
staatsrechtlich och VOo  1SCH dem Wesen des Schleswiger
Herzogtums gerecht wird Diese oppelte Beziehung der
<1eler Universität deren Rektor bis SEINEM ode 1808)
der dänische ÖNlg Christian VII WAaT, omm ZU Aus-
TUC| darin, daß die Verordnungen des akademischen Kon-
S1STLOT1UMS, mıt iolgenden Worten begannen Wır Prorector
Dechanten un samtlıche Professoren der Königlich Danıi-
schen, Herzoglich Schleswig olsteinıischen Christian Al-
brechts Universitd Kiel* An der Nnıversıtla der
Besuch VO  . Studenten aQus dem ‚Reich“ abgenommen, seit
Urr och „Dänen Norweger un Holsteiner en
ınn VON den chleswigern un den Holsteinern gebraucht

angestellt werden konnten 1776) alle Einheimischen
mußten das erwähnte Biennium absolvieren Man Wäal Iso
ziemlich untier siıch Im Sommer 1814 DUr fast 13%/0
der Studenten Auswärtige der Sprachgebrauch Nn
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Tage „Ausländer“”, 1M folgenden Wiıntersemester Napp
99/9 1Iso Waäal für 80—90°%/0 der Studenten der dänische oN1
ihr Landesherr, der allgemein verehrte Landesvater Vor
einem Vierteljahrhundert hatten die Kieler Studenten noch
/Wäas einer ihrer Professoren gedichtet

„Josephs SoOhne!
Laut ertone
Unser Vaterlandsgesang!
Den Beglücker deutscher Staaten,
Den Vollender großer aien
Preise Hochgesang.
Hab und en
Ihm geben
Sind WIL allzumal bereit!
Sturben jede Stunde,
chten nicht der Todeswunde,
Wenns das Vaterland gebeut.“ 12)

So SangenN damals Schleswiger un Holsteiner Seit dem Un-
tergang des en Reiches Wäal Friedrich VI der Landesvater,
dem „bel entblößten aup und egen  4 gehuldigt wurde.
ET StIan! auf Seiten des OIrSen, mit ihm der Gesam  aaft,
dem se1it 1814 Norwegen nNnıCI mehr gehörte. ESs Walr Iso
jetz eın eutsch-dänischer Gesamtstaat ET SIan! abseı1ts,
als Europa das Joch des Usurpators abwartf Es ist sehr lehr-
reich, daß deutschen Erhebungskamp{f eın Kieler Stu-
dent, NUur eın Student AauUs den Herzogtümern übri1gens
eın Sohn dieser a ach dessen atier ıne ihrer schOon-
sten Straßen benannt ist eiılnahm 13) Gleichzelt1g chrieb
dQdUus Heidelberg eın Student seine utter 1n ugusten-
burg:,Gerne wadadre iıch mitgegangen, als alle melıne Freunde
Jer scharenwelse fortstromten, und kostete mich olt NIC|
geringe Muhe, mich nıcht VOo dem allgemeinen nthu-
S1IASMUS ergreifen lassen Soll ıch NUll, wWwWenNnn die Kriegs-
{urie In UNnserm Sons friedlichen Vaterlande wulerl, ruhig
Jer der In Göttingen itzen? Doch ist Goöttingen naher

ber den „Landesvater vgl Fabriclus, Die eutschen Corps *
), 20—128 un: lfred Borngräber 1m Akademischen Deutsch-
land, (1930), 102—104

%9 Gieschichte des Corps 01Sal1la (1 243
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der Heimat: f Er Begeisterung für die deutsche
ache, ber ZOG nach Göttingen. In 1el Inan
N1C| wWw1ıe in einer en Hansestadt, singen köonnen:

N halt INn ir geschworen
Die edle Jungiernschar:
Dem SEeI die TauU verloren,
Der NIC! IM WAar.  H

{Dann ın iel keine Bräute mehr gegeben. Bei Sehe-
ste zwıischen 1el un Rendsburg, tanden ann siegreich
die danıschen Truppen, denen die Schleswig-Holsteiner
gehörten, ach der Völkerschlach bel Le1ipz1ig das
untie Gemisch VO allerlel Nationen, das Bernadotte, frü-
her General ın Napoleons Diensten, führte

Te1Ivlerte Te späater Orderie arl Theodor Welcker,
der ben als Professor der VO der heimischen Gle-
Bener Uniıversıita die Christiana Albertina berufen Waäl,
die Kieler Studenten auf, S1e möÖchten, ihren Kommilitonen
aufi den anderen deutschen ochschulen gleich, den Jahres-
Lag der Oölkerschlacht estlic begehen 15) Z seinem KET-
staunen forderten die Studenten dessen elner Feier
der aCl bel Sehestedt auf elcker schrieb seinem Bru-
der VO. diesem ihm sehr merkwürdigen Verhalten der
„Chorageten der hiesigen Musenstieischne“, Er wollte den
„Danismus” der Kieler Studenten ekämpfien; ih ehnten
uch die Jenenser ab, welche die Kieler der Sehe-
stedtfeier ın erruf teckten ntier „Danismus“ ist keine
nationaldänische Gesinnung verstehen. Sie gab nıcht,
un wenn sS1e 1n jel gegeben a  ©, ware die andlung
N1IC verstehen, die 1er überraschend chnell erfolgte.
„Danısmus” ist vielmehr eın USdTITUuC| des Fehlens des deut-
schen mpfindens, das auf den anderen Uniıversitäten dank
dem Fronterlebnis, das 1n 1el gefehlt a  e, ZU urch-
bruch gekommen Wa  - Chamissos ekanntes Worrt, ın 1el1
selien die Professoren deutsch, die Studenten ber dänisch,
bekommt einen vernünftigen Sinn, WEeNnNn WIT für „dänisch”
das Wort „gesamtstaatlich” einsetzen. Daß die Substanz ın

1l) Hermann Fınke, Der Völkerfrühling 1813 1n Heidelberg: Neue Hei:-
delberger Jahrbücher 1930, 34—44 Vgl eimat 1954, 62—64

15) Geschichte des Corps Holsatia 1956), 25—26
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der Kieler Studentenscha nicht dänisch War, die be-
geisterte Annahme der Einladung Z Wartburgfest 1mMm Au-
gust 1817 Ihr Antwortschreiben die Jenenser sScChi1e mit
den Worten „Lebt wohl, his WIr unNns selhst als Freunde he-
grüßen und als euische das Ndenken UunNnseres großen
Landsmannes leilern, der uUunNns ımmer das reinste Vorbild
eultischer ationaltugend sein WIL  S  d“, Daß sS1e VOoO  — Luther
sprechen, VO Leipzig schweigen, ist nach dem, Was WIT HhOT-
ten, verständlich, ber Luther als unseren großen ands-
INann bezeichnen, das eın dänischer Student g -
onnn Und ebenso keiner VvVon ihnen dichten können:

„Wir erscheinen ferner an
Warmes ireues eutisches Blut,
urch der Heimat starke ande,
urch den I1le Z Vaterlande,
Waren WITLT uUunNns ange gu

Etwa Kieler Studenten en die 500 Kilometer nach
Weise der Apostel zurückgelegt, während die bequemen
Mecklenburger ın agen kamen: VO  D den Kieler Studenten
nahmen tfast 16%/0 teil, die dadurch e1n ekenntnis ZU. deut-
schen Protestantismus ablegten. Das ist er WEel-

ten, weil andere Universitaäaten jel kümmerlicher vertreten
TeN!: Aus dem großen Berlin ebentfalls INa  =
muß 1er gekommen, S1INd 3,6%/0, AQus

Heidelberg nicht ganz 89/0, aus dem nahen Leipz1g weniger
als 509/9

Dies Bekenntnis ZU eutischen Protestntismus geschah
innerhalb des Gesamtstaates, sS1e wollten euische se1In, ber

1ne Trennung VO Königreich dachte damals nle-
mand Diese Wendung Deutschland ist zurückzuführen
e1ls iın 1el auf das Wirken Junger Professoren, e1ls auf den
Besuch anderer eutscher Universitäten. Von den Schlesw1-
ger Studenten der Jahrgänge SE hat ber die Hälfte
auch 1mM eich StUdlerT, ist dort mıiıt eutschem Bewußtsein
erfüllt worden un:! hat ihre Kommilitonen 1n diesem Sinne
beeinflußt

An den Besuchen anderer euts  er Universitäten
die Theologen nicht sehr STIar. beteiligt. Von den 111 The-
ologen der re en immerhin andere
Universitäten besucht, das sind 419/0 en WIT VOon den 7



90 Thomas Otto Ache  8

die 1el und openhagen besuchten, ab, en doch ber
eın Drittel das en deutscher Studenten außerhalb der
Christiana Albertina kennen gelernt Eın schon eI-
waähnter Student der Theologie aQaus dieser a Christian
ugust Valentiner, WaäalTl bitter enttäuscht, als 1820 aQus
ena wleder ZUFrC Landesuniıiversiıtat kam „Nach je]
rückgekehrt ıch Teil der Zersprengung un utlö-
SUNG der Jer 1Im en Geilste ach fortbestehenden Verbin:-
dung, deren INN WOUOT: durchaus keine politische egeliste-
TUNG und Ausbildung, der höchstens die Ar Schleswig-Hol-
sein“. SO WäarT © un das konnte einem üungliıng N1C| 1MpO-
nleren, der Burschenschafter JEeEWESCH WäarTr 1n Jena, Gda-
mals der scheche Jan Kollaäar studierte, der sagt ” I kam
ach Jena, unschuldig, WIEe dam 1ImM Paradiese, her Jer
habe ich VO  I der Frucht der Nationalita genossen *®)“, Im
Dezember 1821 ist eiıner Auseinandersetzung zwischen
der andsmannschaftlichen un der burschenschaftlichen
ichtung gekommen. Die Burschenschaiter traumten VOIl
Deutschlands Einheit, sS1e erstrebten den Nationalstaa
Schon 1mM Kieler Entwurti eines Grundgesetzes der ge-
melinen Deutschen Burschenschalfit en sich Zzwel atze,
welche die Zukuni{t des eutsch-dänischen Gesamtstaates ın
Gefahr bringen konnten „Keiner der deutschen Stamme sol]
abgerissen für sıch esiehen und, unbekümmert ondere,
NUur seinem eigenen nachjagen. In einem euifischen
Vaterlande sollen alle siıch wiederfinden, und das Wohl un
Wehe dieses gemeinsamen Vaterlandes sol] das Wohl und
Wehe der einzelnen Stamme hbestimmen “ Zu diesen
„deutschen Stämmen“ gehörte zweifellos olsteın, vielleicht
ın der Aufassung jener Zeit uch Schleswi1g.

Einer der Gründer der Germanıla, ben Christian ugust
Valentiner, chrieb 1822. als 1mM arzer saß: „Auch mich
brachte Inan I’age den Ort der erdammn1ß, und ließ
das consılıium abeundiI miıch unterschreiben. Wir saßen Jer
als Vorsteher einer Verbindung, die sıch nannite: Germanıla.
Gesündigt en WITLr einen altgewordenen Buchsta-

16) Delbrück 1n „350jähriges Jubiläum der Universität 2na“ (1908),
1 Alired Fischel, Der Panslaw1ısmus bıs Z Weltkrieag (1919), 103;
Jelinek, Histoire de la litterature Tcheque 30
“ Otto Scheel 1n Kieler Studenten 1 Ormärz (1940), 199
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ben eines altgewordenen Lebens Mitgekämpft hatten WITLr IN
der Zeit des Friedens einenel des Kampfies, den du NeNnnen

den rieg nach dem Kriege. Das Vaterland WITF
fanden IN UNnserm ©; WT der Gedanke, welchen
WIT nachs dem des aJduDens en nüpiten a Die-
SeI schleswigsche eologe WarTr Iso national deutschgesinnt.
Ein gleiches gilt VON en denen, welche sich der Burschen-
schaft anschlossen: Germanen VOoO  w 18721 bis ZU Frankiurter
Wachensturm 1833, Albertinen 6— 1 Kieler Burschen-
scha un Teutonen seıit 1855 Das COorps O1Sa-
tla, demn Theologen angehörten, WaäalI politis
indifferent Das g1Ng weıt, daß s1e euischen Kundge-
bungen, WIe tiwa dem MZUg ZU1I Feiler der ründung des
deutschen Reiches VOI ausend Jahren N1IC| teilnahmen,
ebenso Beteiligung einem Fackelzug für Uhland, der 1842
ın 1el weilte, ablehnten uch für das Erwachen dänischen
Volksgeistes 1m nördlichen Schleswig hatten sS1€ eın Ver-
standnıis. In ihren Reihen WaäalI ebenso gesamtstaatliche Ein-
stellung en w1e dänische Gesinnung. Das wurde
ders, als 1M Schleswiger Standesaal eier J10T. Lorenzen
dänisch gesprochen un:! offenem amp zwischen
den beiden olkstuüumern kam Nun en uch sS1e 1n STU-
dentischer Weise eutlic erkennen gegeben, S1e stan-
den 19) och damals gab keine Theologen mehr untier
ihnen. Zuerst 1821 ann wleder 1829 un endgültig 1836
WäarTr der akademisch-theologische Vereıin 1NSs en geIu-
ien, der aäalteste theologische Verein einer deutschen Unıi-
versıtät überhaupt. Die olge WAäT, daß die Studenten der
Theologie jetz me1ıst sıch diesem hielten der Konkne!l-
panten bei olsatlla der der Burschenschaft wurden. Sie
alle eiINer nationalen Entscheidung das Jahr 18348
Diese Entscheidung WaäarTr für viele außerordentlich schwer.
Am einiachsten WäarTl S1e zweifellos für lejenigen, welche aQus
den königreichis  en ıLitern StLammitien. ber WerLr aQus dem
nordlichen Schleswig kam, für den sSian auf der einen e1lte
das Jetz geweckte Gefühl für die Muttersprache un die
Anhänglichkeit das Königshaus, auf der anderen elte

18) Rudolf Bulck iın jeler Studenten 1mM OTMAÄArZ (1940), 317
19) Hermann Hagcenah un Ihomas ÖOtto chelis, Dası. Corps Holsatia

ıIn der Geschichte Schleswig-Holsteins (1938), 67—683
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deutsche Lateinschule, eutsche Universität un die alte
Verbindung mıiıt dem en Was sollte da den uss  ag
geben? anche, die 1mMm „Reich“ studierten, entzogen sich
der Entscheidung dadurch, daß S1e während der Kriegsjahre
dort blieben, sind 93, darunter Studenten der Theolo-
gle 20) Von openhagen schrieb 1861 ein jJunger Student

die Eltern ın Eiderstedt SE habe gesagt
Meine Sprache ist deutsch, meıne Dichter schrieben
deutsch, meln Wesen ist deutsch un hben dadurch schrofi

dem der Studenten Jer gegenüberstehend; utter, He1l-
mal, aliler sind IFT deutsch un vieles mehr NUur das
bischen Bildung, das meın ist, ist Z Teil danischen Ur-
SDIUNGS 21)u. Seit den vierziger Jahren geht der Riß durch
uUuNnseIre Familien 22) Hrst wenn der Nationalismus 1ın der al-
ten orm überwunden 1st, können die Wunden heilen, die

geschlagen hat Die Theorie, daß die Sprache das heilig-
ste Gut eines Oolkes sel, ist zuerst VO  n einem itglie des
Jenaer romantischen Kreises, VO  n Friedrich chlegel, 1812
ausgesprochen. Es ist N1IC| hne Interesse, dessen sich
erinnern. Denn wenn diese ewegung, die w1e ıne Flamme

20] Val Geschichte dies Corps Holsatia (1956), Von den
Studenten der Theologie W äalien:; 1ın Kopenhagen immatrikuliert.

21) Archiv für Kulturgeschichte, (1928) 303
22) Den Geistlichen 1n olstein, welche sich 1849 den die Amts-

brüder 1n Schleswig gesandten Adressen beteiligt hatten, wurde 1ın der
W Önl1g Friedrich Vl konfirmierten estallung das allerhöchste MIiß-
fallen ausgesprochen; ım Archiv der Rendsburger Christkirche liegt fol-
gende onıuırmatıon der es  Uung des Propsten Friedrich Leonhard
allısen „Wir Frederik der Siebente eic hun und hiemit, daß Wir
ZUr onhırmalıion der Von nNnserem vielgeliebten Herrn Vater, dem
Höchstseligen Könige Christian dem Achten, glorwürdigsten Andenkens
unter Dpri 1842 und VO.  > dem Höchstseligen KöOönige Frederik dem
Sechsten unltierm 1 Müärz 1813 confÄirmirten, Vo  - dem Höchstseligen
Önige Christian dem Siebenten unterm 1 October 1805 Nnserem GE
Ireuen Diener, dem Probsten INn der TODstel RKendsburg Friedrich Leon:-
ard allısen ertheilten und hierbei angeheifteten Bestallung als aupt-
prediger an der Christ- und Garnisonskirche in Rendsburg, den eNannNn-
ien Probsten Callisen, wiewohl] seine Betheiligung den Im Te
1849 die Geistlichen in Nnserem Herzogthum Schleswig gerichteten
Adressen und Zuschriften VO. Uns Allerhöchst mißfällig wahrgenom:--
INneT!, aus Allerhöchster Gnade dazu bestellt und verordnet aben, wie
Wir ih denn hiermit dazu bestellen und Verordnen, auch fernerhin, In
Übereinstimmung mıit dem Inhalte der besagten Bestallung dem
Uns gegenwärtig VO.  i ihm allerunterthänigst geleisteten Eide, aupt-
prediger der Christ- und Garnisonskirche In Rendsburg seyn.,“
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sich fraß och JUNG 1st 1st die Hoffnung eute doch
vielleicht N1IC| ganz träumerisch daß miıt der Zeit
ach uUuNnseIrfen Erlebnissen mödglich SE11N könnte, das Natur-
liche Gefühl für die Muttersprache UrC| abendländi-
schen Kulturgedanken einzudämmen *°)

TELUIC lehren die etzten hundert anre, daß nach den
Worten Goethes „1MIN eINne Folgezeit die vorherge-
en verdrängen und aufzuheben suchte, anstatt ihr für  E
Nreyung, Mitteilung un Überlieferung danken

23) Delbrück „350jähriges Jubiläum der Universität Jena”
10—11, Eduard Hermann, Berthold Delbrück Ein Gelehrtenleben aus

Deutschlands groBer git (1923), 119


